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Mit Ende des Jahres 2009 
soll das Siedlungsgebiet in 
Frastanz - nach menschlichem 
Ermessen - vor großflächigen 
Überflutungen geschützt 
sein.

In drei Bauetappen werden die 
Ill, die Samina sowie Gießenbach, 
Mariexbach und Frastafedner­
bach gezähmt. Dafür werden ne­
ben vielen kleinen Schritten auch 
Schutzdämme aufgeschüttet und 
Veränderungen der Uferstruktur 
vorgenommen. Notwendig sind 
auch Aufweitungen der Gerinne, 
Eintiefungen der Sohle und Um­
bauten der Mündungsbereiche.

Grundlage der Planungen waren 
hydrologische, hydraulische und 
geschiebetechnische Untersuchun­
gen. Von Anfang an mit „im Boot“ 
waren auch Umweltschutz-Fach­
leute. 

Die Erfahrungen des Hoch­
wassers 2005 haben die Berech­
nungen wesentlich beeinflusst. 
Einerseits haben diese Überflu­
tungen den Baufortschritt verzö­
gert, da die Pläne überarbeitet 
werden mussten. Andererseits hat 
dieses Ereignis erneut aufgezeigt, 
dass dem Projekt absolute Priori­
tät eingeräumt werden muss. Mit 
Hochdruck wurden die von der 
Abteilung Wasserwirtschaft im 
Amt der Landesregierung (früher: 

In drei Schritten zum bestmöglichen Schutz

Landeswasserbauamt) empfohle­
nen Sofortmaßnahmen umgesetzt 
und die Planungsarbeiten für das 
Hochwasserprojekt vorangetrie­
ben.

Bauabschnitt 01 wird im Juni 
2007 abgeschlossen. Die Maß­
nahmen in dem 1900 Meter lan­
gen Teilstück von der Samina­
mündung bis zur Felsenau haben 
insgesamt rund 3,2 Millionen Euro 
verschlungen. Sämtliche öffent­
lichen Einrichtungen und Privat­
häuser sind nun  durch Dämme 
und Absperrungen gegen die 
Überschwemmungen gesichert.

Der 1,7 Kilometer lange Bauab­
schnitt 02 von der Saminamün­
dung bis zur Radwegebrücke nach 
Satteins ist fertig projektiert und 
könnte ab dem Herbst dieses Jah­
res in Angriff genommen werden. 

Durch die Absiedelung im Be­
reich Schildried am Göfner Ill-
Ufer steht jetzt eine große Re­
tentionsfläche zur Verfügung. Sie 
wird bei Gefahr gezielt geflutet, 
um die Hochwasser-Situation 
zu entschärfen. Außerdem wird 
die Abfluss-Situation des Gie­
ßenbaches verbessert. Weitere 
kleinere Gewässer im Hinterland 
sowie Schutzmaßnahmen entlang 
des Mariexbaches von Roßnis bis 
zur Kleinfeldgasse  sind ebenfalls 
im Bauabschnitt 02 projektiert. 

Von der Bezirkshauptmannschaft 
Feldkirch wurde dazu aber eine 
„Einzelfallprüfung nach dem UVP 
Gesetz“ veranlasst. 

Sollte sich daraus ergeben, dass 
vor dem Baubeginn eine Umwelt­
verträglichkeitsprüfung durchge­
führt werden muss, wäre mit 
massiven  Zeitverzögerungen zu 
rechnen. 

In der Planungsphase befindet 
sich Bauabschnitt 03. Hier ist der 
Schutz der Siedlung Sonnenheim 
vorrangiges Ziel. 

Insgesamt verschlingen die 
Schutzmaßnahmen zehn bis zwölf 
Millionen Euro.

Info-Abend am 
17. April  2007: 
alle FrastanzerInnen 
sind herzlich eingeladen

Im Rahmen eines Informati­
onsabends am 17. April ab 20.00 
Uhr im Feuerwehrhaus stehen Pla­
ner und Experten der Bevölkerung 
Rede und Antwort. Es geht dabei 
vor allem um die Vorstellung je­
ner Maßnahmen im Bauabschnitt 
02, welche als nächstes in Angriff 
genommen werden sollen. 

Alle Frastanzerinnen und Frastan­
zer sind recht herzlich eingeladen, 
sich darüber zu informieren, wie 
der Hochwasserschutz in Zukunft 
besser sichergestellt sein soll.

Bauabschnitt 01 Bauabschnitt 02 Bauabschnitt 03
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Die Hochwasserereignisse von 
1999, 2000, 2005 und 2006 ha­
ben uns eindrucksvoll bewiesen, 
dass die Verniedlichung von Na­
turereignissen ein Akt der Über­
heblichkeit der Menschen ist. 

Die in Angriff genommenen und 
noch zu nehmenden Maßnahmen 
bezüglich Sanierung von Hoch­
wasserschäden und Errichtung 
von Hochwasserschutzbauten sind 
eine notwendige Reaktion auf die 
Ereignisse der letzten Jahre. Es 
muss allen Bewohnerinnen und 
Bewohnern der Marktgemeinde 
klar sein, dass  auch in der heu­
tigen Zeit der Schutz vor Jahr­
hunderthochwässern überdurch­
schnittliche Anstrengungen in 
jeglicher Hinsicht darstellen, die 
vergleichbar sind mit jenen Maß­
nahmen, die nach dem Jahrhun­
derthochwasser im Jahre 1910 
von unseren Vorfahren gesetzt 
wurden und sich bis 1999 als aus­
reichend erwiesen.

In den letzten Jahren ist sehr 
viel geschehen. Wer sehenden 
Auges die getätigten Maßnah­
men bewertet, muss erkennen, 
dass Hochwasserschutz ein viel­
schichtiges Problem darstellt und 
dass es dabei nicht allein um das 
Beheben eines punktuellen Ge­
fahrenherds geht, sondern um 
die Gesamtsicht aller möglichen 
Gefahrenzonen in einer Region. 

Frastanzer Bevölkerung an Ort 
und Stelle erklärt werden. Dafür 
bieten wir gerne Gelegenheit bei 
der Informationsveranstaltung 
am 17. April 2007.

Liebe Frastanzerinnen und Fra­
stanzer, diese Informationsbro­
schüre ist ein Zwischenbericht. 
Sie gibt Einblick in das Gesche­
hene und in die Schwierigkeiten 
der Umsetzung eines „Jahrhun­
dertprojekts“. Sie ist auch eine 
Möglichkeit, Dank abzustatten al­
len, die die Sorge um unsere Ge­
meinde mittragen: der Bevölke­
rung und den Grundbesitzern für 
das Verständnis, den  Planern und  
Beratern für die fachliche Unter­
stützung, den Behörden, die die 
Gesamtsicht über die Einzelheiten 
stellen, und dem Land Vorarlberg 
für die rasche Zuteilung der Sub­
ventionen.

Hoffen wir, dass uns von der Na­
tur jene Zeit geschenkt wird, die 
wir für die Verwirklichung aller 
Maßnahmen brauchen.

Eugen Gabriel, Bürgermeister

Daher die berechtigte Forderung 
der Marktgemeinde Frastanz: Die 
Gründung eines Hochwasser-
schutzverbandes im Walgau.

90 Prozent des Wassers ent­
wässert die Ill aus den im Ober­
lauf gelegenen Einzugsgebieten. 
Daher ist es wohl einsichtig, dass 
die Marktgemeinde Frastanz im­
mer und immer wieder auch ihren 
Schutz von den oberliegenden Ge­
meinden einfordert. Eine Gesamt­
lösung ist das vorrangige Ziel.

Das Gesamtprojekt Frastanz 
umfasst nicht nur die Wuhrmaß­
nahmen entlang der Ill, sondern 
auch jene an Samina, Gießenbach, 
Mariexbach und Frastafednerbach. 
Die begonnenen und fertig ge­
stellten Schutzbauten und Regu­
lierungen zeigen wohlüberlegtes 
Handeln. Die Verantwortlichen 
der Marktgemeinde Frastanz wer­
den durch DI Reinhard Carli vom 
Planungsbüro Werner Consult und 
von Ing. Martin Netzer vom Lan­
deswasserbauamt bestens bera­
ten. Mit Fug und Recht können wir 
sagen: Es gibt kaum ein Projekt, 
das so intensiv mit zahlreichen 
Sachverständigen aus allen Wis­
sensgebieten beraten wurde, wie 
dieses. Jeder konnte sich einbrin­
gen. Weitere Verzögerung im Be­
hördenlauf bleiben für mich un­
verständlich und müssen von den 
betreffenden Sachbearbeitern der 

Liebe Frastanzerinnen und Frastanzer!
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Hochwasser-Chronologie in Frastanz

Hochwasserchronologie

1999

Am 21. Mai, punkt 16.33 Uhr 
geht bei der Feuerwehr die Mel­
dung ein, dass in der Sonnenber­
gerstraße 59 ein Keller überflutet 
wurde. Dies ist der Auftakt eines 
Hochwassereinsatzes, wie ihn die 
Frastanzer bisher noch nicht er­
lebt hatten. Zwei Tage lang kämp­
fen Feuerwehrleute, Bundes­
heer-Soldaten, die in der Galina 
untergebrachten Flüchtlinge und 
viele freiwillige Helfer gegen die 
Wassermassen. Zahlreiche Keller, 
das Möbelhaus Thurnwalder, die 
Baustelle für das neue Feuerwehr­
haus und das Freizeitzentrum Un­
tere Au stehen unter Wasser. Der 
Schaden wird später mit acht 
Millionen Schilling (rund 580.000 
Euro) beziffert. 

Und dies, obwohl die Illwerke 
mit ihren Hochleistungspumpen 
bei ihren Kraftwerken rund 53.000 
Liter Wasser pro Sekunde aus der 
Ill saugen. Rund zehn Prozent der 
Hochwassermenge kann so abge­
zogen werden. 

Um weiteren Überschwem­
mungen vorzubeugen, entschlie­
ßen sich die Gemeinden Frastanz, 
Satteins und Göfis zum gemein­
samen Vorgehen. In Zusammen­
arbeit mit dem Landeswasser­
bauamt werden verschiedene 
Planungsbüros eingeladen, Maß­
nahmen für effizienten Hochwas­
serschutz an der Ill zu erarbeiten. 

Ziel ist optimale Schutzwirkung 
bei bestmöglicher Schonung der 
Natur und gleichzeitiger Finan­
zierbarkeit.

2000

Am 6. August 2000 gibt es wie­
derum Hochwasseralarm in der 
Marktgemeinde: Die Untere Au 
und das Gelände der Gärtnerei 
Kopf sind überschwemmt, auch die 
Unterführung in Richtung Satteins 
steht wieder unter Wasser. Bei 
den Firmen Dockal und Gort kön­
nen durch einen gezielten Einsatz 
der Feuerwehr Überflutungen ver­
hindert werden. Außerdem macht 
sich die inzwischen erfolgte Ab­
holzung des Illdammes bezahlt.

Aber auch die Samina entwickelt 
zerstörerische Kräfte. So wird 
etwa der „Talweg“ stark beschä­
digt und der taleinwärts rechts 
verlaufende Weg samt der Quell­
wasserleitung der Stadt Feldkirch 
im Bereich der „Betonbrücke“ auf 
einer Länge von 20 Metern kom­
plett abgerissen. 

Die Schadenssumme beträgt 
diesmal rund 1,5 Millionen Schil­
ling (110.000 Euro).

Ein kurzes Schlagwetter im 
Herbst macht dann neuerlich den 
Handlungsbedarf deutlich. Eini­
ge tausend Kubikmeter Geschie­
bematerial werden sofort nach 
dem August-Hochwasser aus dem 
Bachbett der Samina gebaggert, 

das Schlagwetter zwei Wochen 
nach Abschluss dieser Arbeiten 
bringt aber erneut rund 1000 
Kubikmeter Geschiebe mit und 
führt wiederum zu leichten Über­
flutungen. Der Spiel- und Ska­
terplatz wird erneut in Mitleiden­
schaft gezogen. 

Als Sofort-Maßnahmen werden 
an der Samina eine Abgrenzung 
aus Flussbausteinen errichtet und 
an der Ill an besonders kritischen 
Stellen die Dämme erhöht.

2001

Im September setzen sich Pla­
ner, Vertreter der Landesstellen 
und der betroffenen Gemeinden 
Frastanz, Satteins und Göfis an 
einen Tisch, um die inzwischen 
ausgearbeiteten Varianten für die 
Hochwasserverbauungen zu dis­
kutieren. Alle Beteiligten rechnen 
damit, dass 2003 mit den Arbei­
ten begonnen werden kann.

2002

Die fünf Pfeiler der Autobahn- 
und Landesstraßenbrücke in der 
Ill werden stabilisiert und das Ge­
rinne in diesem Bereich aufgewei­
tet.

2003

Die Entscheidung ist gefallen: In 
den Jahren 2005 bis 2007 soll das 
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Hochwasser-Chronologie in Frastanz

6,2 Millionen Euro teure Hochwas­
serschutzprojekt umgesetzt wer­
den. Damit sich das Gesamtpro­
jekt nicht verzögert, schießt die 
Marktgemeinde dem Bund rund 
89.000 Euro für die Detailprojek­
tierung vor. 

2004

Ende Dezember sind die Detail­
planungen abgeschlossen. Es wird 
ein Feststellungsverfahren einge­
leitet, um klar zu stellen, ob das 
Projekt eine Umweltverträglich­
keitsprüfung (UVP) erfordert.

2005

Im Juli wird entschieden, dass 
für das vorliegende Projekt kei­
ne UVP nötig ist. Ein weiteres 
Hochwasser am 23. und 24. Au­
gust 2005 wirft die bisherigen 
Planungen um. Denn obwohl die 
Marktgemeinde durch die bereits 
umgesetzten Sofortmaßnahmen 
gegen Wassermassen wie zu 
Pfingsten 1999 gewappnet ist, 
stehen erneut große Teile des 
Ortsgebiets unter Wasser. 

In 24 Stunden wird in Fras­
tanz die Rekordmenge von 123 
Liter Regen je Quadratmeter ge­
messen. Und der Starkregen fällt 
großräumig. Die Ill bringt bis zu 
650.000 Liter pro Sekunde, noch 
einmal 25 Prozent mehr als im 
Jahre 1999. Allein die Schäden 

an den öffentlichen Einrichtungen 
betragen rund 700.000 Euro, ins­
gesamt liegt die Schadenssumme 
in Frastanz bei rund zwei Millionen 
Euro: Viele Geschädigte erfahren 
durch die große Spendenbereit­
schaft der Bevölkerung finanzielle 
Unterstützung.

Die praktisch fertigen Pläne wer­
den mit Hochdruck überarbeitet 
und auf ein Jahrhundertereignis 
ausgelegt. Bereits am 13. Dezem­
ber findet die Verhandlung zum 
ersten Bauabschnitt des Hoch­
wasserschutzprojektes statt.

2006

Ende Mai fahren die Bagger auf. 
Der Bereich an der Ill zwischen 
Samina-Mündung und Blödlebach 
wird saniert. (Näheres auf den 
Seiten 6 bis 9.) Die Firma Rondo 
kommt bei einem kurzen Hoch­
wasser am 16. September mit 
dem Schrecken davon.

2007

Die Arbeiten am Bauabschnitt 
01 können Ende Juni abgeschlos­
sen werden. Bauabschnitt 02 
durchläuft zur Zeit verschiedene 
Behördenverfahren. Sofern es zu 
keinen Verzögerungen kommt, 
wird im Herbst mit der Umsetzung 
begonnen. Bis 2009 soll der Hoch­
wasserschutz in der Marktgemein­
de vollständig sein.

Jahrhundertelanger
Kampf gegen 
Überschwemmungen

Schon seit Jahrhunderten kämp­
fen die Frastanzer gegen die Ge­
walt des Wassers an. So berich­
tete etwa Ortsvorsteher Martin 
Reisch im Sommer 1910: „Zu der 
alles verheerenden Ill gesellte sich 
noch die rasende Samina, die gan­
ze Uferstrecken, Wuhrungen  und 
drei Brücken weg- und niederriss 
und bis zum 7. Juli von den im Sa­
minatal niedergegangenen Mur­
brüchen das Bachbett um fünf bis 
sechs Meter mit Schotter erhöhte, 
wodurch an beiden Ufern Häuser, 
Fabriken, Grund und Boden auf 
dem ganzen, zwanzig Minuten 
langen Bachlauf durch das Dorf 
stark beschädigt wurden.“ 

Drei Wochen dauernder heftiger 
Regen hatte das gesamte Frastan­
zer Ried in einen See verwandelt. 
Kaiserjäger und Pioniere kamen 
den Frastanzern zu Hilfe. Den­
noch: „Trotz aller Anstrengungen 
und den größten Kosten an Mate­
rial (1300 Wuhrböcke, 14 Waggon 
Bretter, ganze Fuhren Seile und 
ein großer Wald von Tannen) ist 
die Eindämmung nicht vollständig 
gelungen.......“

Näheres ist nachzulesen in 
den Büchern „Seinerzeit in Fra­
stanz“ bzw. „Frastanz in alten An­
sichten“.
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Seit jeher verwandelte sich 
das Frastanzer Ried bei Hoch-
wasser in einen See. 

Dieses rund 310.000 Quadrat­
meter große Feuchtbiotop wird 
so bei einem hundertjährlichen 
Hochwasserereignis als Reten­
tionsfläche genutzt. Im Bauab­
schnitt 01 ging es auch darum, die 

in diesem Bereich angesiedelten 
öffentlichen Einrichtungen und 
Privathäuser vor Überflutungen 
zu schützen. Rund um das Trink­
wasserpumpwerk 2 der Stadt­
werke Feldkirch wurde deshalb 
ein ringförmiger Schutzdamm 
geschüttet. 

Zwei Privathäuser am Rande 
des Riedes waren ebenfalls ge­

Gefährdete Häuser entlang des 
Rungeldonweges.

fährdet. Im Sommer 2005 stand 
das Wasser bei diesen Gebäuden 
bis zur Fensterbank. Nun sind die­
se Häuser teilweise durch mas­
sive Betonmauern geschützt. Die 
Besitzer wurden auch mit mobilen 
Absperrelementen ausgestattet, 
die im Ernstfall schnell aufgestellt 
sind und die Wassermassen fern­
halten.

Das Trinkwasser-Pumpwerk 2 der 
Stadtwerke Feldkirch ist durch ei­
nen Damm geschützt.

Gefährdete Häuser am Rand des 
Rieds wurden mit mobilen Absper­
rungen versorgt.

Frastanzer Ried ist großes „Auffangbecken“
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Das Ried wird als Retentionsfläche genutzt.

1,7 Kilometer Schutzdämme gebaut

Zum Schutz der Landes-
straße, des Forsthauses, des 
Holzlagerplatzes und des 
Trink­wasserschöpfwerkes 1 
der Stadt Feldkirch wurden 
im Laufe der letzten zwei 
Jahre massive Dämme aufge-
schüttet.

Insgesamt wurden im Bauab­
schnitt 01, der das Illufer vom 
Blödlebach bis zur Samina-Mün­
dung umfasst, 1,7 Kilometer 
Schutzdamm aufgeschüttet. Die 
Dämme sind bis zu zwölf Meter 
breit und zwei Meter hoch, wur­
den aber optisch so gut wie mög­
lich in die Landschaft eingepasst. 

Die Schutzlinie verläuft vom 
Blödlebach hinter dem Forstgelän­
de entlang des Autobahnzubrin­
gers und dann weiter direkt am 
Illufer bis zur Saminamündung. 
Dadurch entsteht im unteren Be­
reich eine Retentionsfläche von 
rund 90.000 Quadratmetern. Die 
davon betroffenen Grundstücke 
können weiterhin landwirtschaft­
lich genutzt werden, werden bei 
Hochwasser aber überflutet wer­
den. Für diesen Fall hat die Markt­
gemeinde Hilfe und Entschädigung 
in Aussicht gestellt. 

Im oberen Bereich bis zur Sa­
mina wurde der Damm neu auf­
gebaut, gesichert und teilweise 
erhöht: Die Verbauungen sind so 
ausgelegt, dass sie einer „Jahr­

hundertflut“ mit 820 Kubikmetern 
Wasser pro Sekunde stand halten. 
Bei den ursprünglichen Planungen 
war man von einer Wassermen­
ge von 760 Kubikmetern pro Se­
kunde ausgegangen. Diese Be­
rechnungsgrundlage musste aber 
aufgrund der Erfahrungen des 
Hochwassers von 2005 nach oben 
korrigiert werden. 

Damals stand etwa im Bereich 
des Bauabschnitts 01 die Bundes­
straße gut einen Meter unter Was­
ser, beim Möbelhaus Thurnwalder 
(heute xxx-Lutz) entstand eben­
falls beträchtlicher Sachschaden. 
Außerdem wurden das Forsthaus 
und der Holzlagerplatz der Stadt 
Feldkirch sowie zahlreiche Keller 
am Wiesenfeldweg und an der 
Feldkircherstraße überflutet.

Bei sämtlichen Schutzmaßnah­
men wurde natürlich auf eine 
möglichst natur- und landschafts­
schonende Vorgangsweise geach­
tet. Außerdem war man auf op­
timalen Schutz des Grundwassers 
bedacht. „Eine ökologische Be­
gleitplanung war von Anfang an 
wichtiger Aspekt des Projekts,“ 
betont Bürgermeister Mag. Eugen 
Gabriel.

Die ökologisch vorbildliche Vor­
gangsweise veranlasste auch 
Univ. Prof. Dr. Helmut Scheuerlein 
beim Neujahrsempfang 2005 zu 
höchstem Lob für das damalige 
Projekt.

Lob von 
höchster Stelle

Univ. Prof. Dr. Ing. Helmut 
Scheuerlein von der Universität 
Innsbruck gehört international 
zu den gefragtesten Experten in 
Sachen Wasserbau und Hochwas­
serschutz.

Zum Neujahrsempfang der 
Marktgemeinde informierte er 
am 7. Jänner 2005 über die Ge­
schichte des Hochwasserschutzes 
und die modernsten Erkenntnisse 
auf diesem Gebiet.

Scheuerlein gilt als ein Verfech­
ter von möglichst schonendem 
Hochwasserschutzbau, wo Öster­
reich EU-weit als Vorreiter agiere: 
„Österreich hat die Ziele des mo­
dernen Hochwasserschutzes neu 
definiert“, betonte der Referent.

 Angesichts der dichten Besie­
delung wäre es nach seiner Über­
zeugung aber „eine Illusion zu 
glauben, man könnte die Fluss-
Systeme in ihren ursprünglichen 
natürlichen Zustand zurückfüh­
ren“, so Scheuerlein. Er nahm 
auch das von DI Martin Weiß - 
dem damaligen Chef des Landes­
wasserbauamtes - vorgestellte 
Frastanzer Schutz-Projekt unter 
die Lupe.

Dieses Projekt, wie es 2005 
praktisch baureif vorgelegen 
war, lobte er als „ein Musterbei­
spiel des modernen Hochwasser­
schutzes“.
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Mit massiven Steinwällen ist 
das Illufer von der Mündung 
des Blödlebaches bis zur Sami
namündung gesichert. Die Be-
festigungen wurden neu auf-
gebaut und teilweise erhöht.

„Heute sind 17 Lkw im Einsatz,“ 
berichteten der verantwortliche 
Polier Markus Metzler und Baulei­

ter Andreas Gabriel von der Arge 
Hilti & Jehle und Jäger Bau beim 
Lokalaugenschein Anfang März. 
Aufgabe der Laster war es, das 
Schüttmaterial, welches zum Bau 
einer provisorischen Straße direkt 
aus dem Flussbett entnommen 
und am Ufer eingebracht worden 
war, wieder abzutransportieren. 
Die Straße war zum Bau der Ufer­

Polier Markus Metzler und Baulei­
ter Andreas Gabriel überwachten 
das Geschehen.

sicherung benötigt worden. Vor 
Ende der Niedrigwasserperiode 
muss sie wieder abgebaut sein.

Auf dem 1900 Meter langen Teil­
stück des Bauabschnitts 01 sind 
die massiven Uferwälle nun neu 
errichtet. Damit sie den Fluten 
und dem Geschiebe Stand halten, 
wurden alleine rund 19.000 Ton­
nen Wasserbausteine verbaut.

Felsbrocken mit einem Gewicht von bis zu drei Tonnen wurden zur Ufer­
sicherung aufgeschlichtet.

Gewaltige Hindernisse im Bett der Ill: Die Pfeiler der Autobahn und der Landesstraße

19.000 Tonnen Steine stützen das Illufer
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Moderner Hochwasserschutz, 
wie wir ihn hier in Frastanz rea­
lisieren wollen, bietet nicht nur 
den Menschen mehr Sicherheit 
vor Überschwemmungen und de­
ren schwerwiegenden Folgen. Das 
Projekt wurde gleichzeitig auch als 
eine Chance angesehen, die ökolo­
gische Gesamtsituation an der Ill 
zu verbessern: Das war von vorn­
herein eine wichtige Zielvorgabe 
des Planungsauftrages. Ich bin 
überzeugt, dass diese Zielvorgaben 
mit dem vorliegenden Projekt opti­
mal erreicht werden können. Erst 
wenn die gesamte Fließstrecke der 
Ill im Gemeindegebiet von Frastanz 
ausgebaut ist, wird der Hochwas­
serschutz für die betroffene Bevöl­

Die Fluten der Ill reichten 2005 fast bis zu den Bahngleisen. Rechts: DI 
Carli (ganz rechts) bei einer Besprechung vor Ort.

Pumpwerk für Hinterlandentwässerung
Bei einem Hochwasserer-

eignis werden der Blödlebach 
und das Frastanzer Ried ein-
gestaut. 

Der Blödlebach dient auch als 
Vorfluter für die Entwässerung 
der öffentlichen Straßen (L 190, 
Autobahnauffahrt, Wiesenfeld­
weg, Einliserfeldweg) und des 
Areals beim Holzlagerplatz der 
Stadt Feldkirch. Die anfallenden 
Niederschlagswässer werden 
über Kanäle mit natürlichem 
Gefälle in den Blödlebach ein­
geleitet. Durch den Anstieg des 

Wasserspiegels im Blödlebach 
werden die Kanäle eingestaut. 

Um Schäden zu verhindern, wur­
de deshalb ein Pumpwerk im Be­
reich des Holzlagerplatzes errich­
tet. Bei Erreichen des kritischen 
Wasserstandes im Blödlebach 
wird die Hinterlandentwässerung 
über einen Schieber automatisch 
vom Blödlebach getrennt. Die an­
fallenden Niederschlagswässer 
werden dann mit drei Pumpen mit 
einer Leistung von je zirka einem 
Kubikmeter pro Sekunde über den 
Damm in den eingestauten Blöd­
lebach eingeleitet.

Mit diesem Handrad kann die 
Schließvorrichtung zusätzlich hän­
disch bedient werden. 

kerung wirksam. Anzustreben ist 
eine rasche Umsetzung der vor­
liegenden Planung bis zur Sattein­
ser Landesstraßenbrücke. Für den 
flußauf anschließenden Abschnitt in 
Richtung Nenzing liegt bereits ein 
generelles Konzept vor, hier sind 
die Planungsarbeiten in der Ent­
wicklung. Noch heuer soll auch für 
diesen Bereich die Projektierung 
abgeschlossen sein und damit für 
Frastanz ein umfassendes Hoch­
wasserschutzprojekt vorliegen.

Ungeachtet dessen gilt: Das 
Hochwasser entsteht nicht in Fras­
tanz, und es endet nicht an der Ge­
meindegrenze. Hochwasserschutz 
muss also überregional angelegt 
und ganzheitlich bedacht werden.

Wir müssen die Ill als einen Ge­
samt-Lebensraum begreifen. Und 
dieser Lebensraum wurde in den 
vergangenen Jahrzehnten durch 
Flussbegradigungen, Verkehrswe­
gebau und Siedlungsentwicklung 
in einem bedrohlichen Ausmaß be­
schnitten.

Die Gemeinden im Walgau und 
Montafon sind auch nach Rea­
lisierung von einzelnen lokalen 
Hochwasserschutzprojekten her­
ausgefordert, den gesamten Fließ­
gewässerraum der Ill über ihre 
Grenzen hinweg als Ganzes zu seh­
en und gemeinsam zu gestalten.

DI Reinhard Carli
Projektleiter bei Werner Consult

„Wir müssen die Ill als einen Gesamt-Lebensraum begreifen“
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Das Bett der Samina füllt sich 
bei Hochwasser oder Schlag-
wetter innerhalb kürzester 
Zeit mit Sand, Kies und an-
derem Geschiebe. Das erhöht 
die Überschwemmungsgefahr 
und erfordert laufende Vor-
sorge. Auch die Mündungssi-
tuation an der Ill war bisher 
ein kritischer Punkt.

Bis zu 100 Kubikmeter Wasser 
und Geschiebe brachte die Sami­
na beim Hochwasser 2005 jede 
Sekunde mit sich. Dabei erwies 
sich der im Jahr 1910 (!) dimen­
sionierte Schutzbau im Bereich 
Ortszentrum als immer noch aus­
reichend. 

Das Hochwasser zeigte aber 
auch die Schwachstellen auf: 
Überflutungsgefahr bestand vor 
allem im Mündungsbereich. Die 
Samina fließt nämlich im Bereich 
der Göfner Brücke fast rechtwin­
kelig in die Ill ein. Das mitgeführ­
te Geschiebe wird durch die Strö­
mung der Ill stark gebremst und 
sammelt sich deshalb speziell in 
diesem Gebiet. In den letzten Mo­
naten wurde deshalb am linken 
Ufer bereits eine Führungsmauer 
errichtet (siehe Bild rechts), ein 
sogenannter Mündungssporn auf 
der gegenüber liegenden Seite 
soll künftig außerdem das Was­
ser zu einem „schleichenden“ 

Übergang in die Ill zwingen. Die 
Gebäude am Ufer werden durch 
leichte Erhöhungen der Dämme 
an kritischen Stellen geschützt. 

Ein zweiter kritischer Punkt ist 
das Geschiebe. Kaum vorstellbar, 
aber Tatsache ist, dass bis zu 30 
Prozent (!) dessen, was die Sami­
na aus dem Saminatal Richtung 
Ill bewegt, Stein und Geröll sind! 
„Nur“ 70 Prozent sind Wasser! 
Geht der Pegelstand zurück, und 
verliert demzufolge der Fluss an 
Schleppkraft, bleibt dieses Geröll 
liegen und reduziert an diesen 
Stellen die maximale Durchfluss­
menge.

Um Überschwemmungen vor­
zubeugen, wird das Flussbett 
deswegen nach solchen Ereignis­
sen - die auch bei einem „norma­
len Schlagwetter“ im Saminatal  
vorkommen können - ausgebag­
gert.

Das bewährte sich beispiels­
weise nach dem Hochwasser im 
August 1999: Damals wurden 
im Bereich des Skaterplatzes 
20.000 Kubikmeter Geschiebe­
material angelandet. Im Frühling 
2000 trat die Samina nach einem 
kurzen Schlagwetter wieder über 
die Ufer: Das wäre wohl nicht so 
glimpflich ausgegangen, hätte 
man das Geschiebmaterial nicht 
rasch nach dem Hochwasser von 
1999 ausgebaggert.

Sofort nach dem Hochwasser 2005 wurden die Ufermauern der Samina saniert. Außerdem wurden insgesamt 
rund 20.000 Kubikmeter Kies und Sand aus dem Flussbett gebaggert.

Das bei solchen Wetterereig­
nissen mitgeführte Gesteins­
material hat natürlich auch eine 
unvorstellbare Wucht: Uferbefes­
tigungssteine werden dabei wie 

„Mündungssporn“ zwingt Samina in die rechte Bahn
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Brücken und Wege im Saminatal sowie der Skater- und der Spielplatz 
wurden mehrfach von der hochwasserführenden Samina verwüstet.

Kieselsteine aus dem Wuhr he­
rausgerissen, wo die Fugen zwi­
schen den Steinen entsprechende 
Angriffsfläche bieten. Auch diese 
Uferbefestigung wurde inzwischen 

saniert. In der nächsten Zukunft 
wird auch über ein Auffangbecken 
im Saminatal, das das Geschiebe 
der Samina wenigstens teilweise 
schon im Saminatal zurückhalten 

soll, diskutiert werden müssen. 
Hier ist die Wildbach- und Lawi­
nenverbauung kompetenter An­
sprechpartner der Marktgemein­
de.
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Auf dem 1,1 Kilometer lan-
gen Teilstück von der Sami-
na-Mündung bis zur Sattein-
ser Brücke bekommt die Ill 
mehr Platz eingeräumt. Der 
zweite Bauabschnitt könnte 
heuer im Herbst in Angriff 
genommen werden.

Bis dahin sollten alle Geneh­
migungen vorliegen, sofern die 
Umweltabteilung des Amts der 
Vorarlberger Landesregierung 
nicht doch eine Umweltverträg­
lichkeitsprüfung anordnet.

Die Absiedelung des Göfner 
Schildried eröffnet die Möglich­
keit, das Bett der Ill in diesem 
Bereich deutlich zu verbreitern 
(gelbe Linie). Dem zur Zeit mo­
notonen Gerinne soll zu einer le­
bendigen Uferstruktur und einem 
abwechslungsreicheren Flusslauf 
verholfen werden. Gleichzeitig 
sorgt diese Uferstruktur in Kom­
bination mit dem Einbau soge­
nannter „Buhnen“ dafür, dass der 
Geschiebetransport auch bei nor­
malem Wasserstand funktioniert. 
Auf der Frastanzer Seite wird beim 

Bauabschnitt 02 umfasst Maßnahmen an der Ill von der Saminamündung bis zur Radfahrbrücke nach Satt­
eins, sowie am Gießen- und Mariexbach. Die Landesstraße stand in diesem Bereich unter Wasser, ebenso die 
Freizeitanlage Untere Au, das Feuerwehrhaus sowie Firmen- und Privatgebäude.

Gießenbach ein „Mündungssporn“ 
errichtet, um einen tieferen Was­
serstand zu erreichen (1). Im Be­
reich der ÖBB-Unterführung soll 
künftig ein mobiler Verschluss (2) 
das Hochwasser aufhalten. 

Außerdem wird ein Rückstau­
damm (3) die Freizeitanlage Un­
tere Au, die Fischzuchtanlage und 
andere Einrichtungen in diesem 
Gebiet schützen. Zusätzlich wird 
das gesamte Illufer - wie auch 
schon im ersten Bauabschnitt - 
gründlich saniert und neu befes­
tigt.

(2)

Bauabschnitt 02: Ill wird mehr Platz eingeräumt

(1)
(3)
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Das Freizeitzentrum Untere Au soll künftig vor solchen Verheerungen geschützt sein.

Eingerichtet auf ein „Jahrhundertereignis“
„Hundertprozentigen Schutz 

vor Überschwemmungen gibt 
es nicht,“ erklärt Ing. Martin 
Netzer von der Abteilung für 
Wasserwirtschaft im Land. 
Das „hundertjährliche Hoch-
wasser“ ist für die Planungen 
der Experten aber ein wich-
tiger Richtwert.

Bei einem hundertjährlichen 
Hochwasser ist die Abflussmen­
ge eines Gewässers so hoch, wie 
es im statistischen Mittel nur alle 
hundert Jahre einmal vorkommt:  
Das hundertjährliche Hochwasser 
kommt also in 1000 Jahren wahr­
scheinlich zehn Mal vor. Es kann 
aber in einem Jahrhundert mehr­
fach passieren, aber auch meh­
rere Jahrhunderte hintereinander 
nicht auftreten.

Errechnet wird dieser statisti­
sche Mittelwert nach einem inter­
national angewandten Verfahren. 
Niederschlagsaufzeichnungen und 
Pegelstände spielen dabei mit. 
Die Niederschlagswerte werden 
in Vorarlberg seit dem 19. Jahr­
hundert aufgezeichnet, auch die 
Pegelwerte an der Ill werden seit 
dem Zweiten Weltkrieg laufend 
genauestens registriert. 

Die Daten werden natürlich 
ständig aktualisiert und Hochwas­
serereignisse wie  1999 und 2005 
führten in der Gesamtberechnung 
zu einer entsprechenden Korrek­

tur des errechneten statistischen 
Wertes. Galt vor 1999 an der Ill 
bei Frastanz noch 760 Kubikmeter 
pro Sekunde als ein solches Ereig­
nis, wird heute ein „HQ100“ von 
830 Kubikmetern pro Sekunde 
angenommen.

Dieser Wert ist von großer Be­
deutung, weil sich daran nicht nur 
die direkten Schutzbau-Maßnah­
men, sondern auch Vorschriften 
etwa für den Bau von Brücken, 
Straßen und Gebäuden entlang 
der Gewässer orientieren.

Im internationalen Vergleich 
arbeitet Vorarlberg auf sehr gute 
Hochwasser-Schutzstandards hin. 
Und natürlich gibt es auch für den 
Fall, dass  „HQ100“ überschrit­

ten wird, entsprechende Restrisi­
kountersuchungen, Schutz- und 
Maßnahmenpläne. Selbst für den 
Fall, dass zum Beispiel ein Damm 
bricht, wird nach Möglichkeit Vor­
sorge getroffen. 

Hundertprozentigen Schutz vor 
Überschwemmungen gibt es aber 
natürlich trotzdem nicht. Und es 
wäre auch ökologisch und öko­
nomisch nicht vertretbar, Gewäs­
ser beispielsweise auf ein HQ 200 
auszubauen.

Ing. Martin Netzer
Abteilung Wasserwirtschaft im 
Amt der Landesregierung und 
Projekt-Koordinator Hochwasser­
schutz Frastanz

Ing. Netzer (2. von rechts) ist ein wichtiger Projektpartner.
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Betriebe durch 
Dämme geschützt

Auch in Bauabschnitt 02 wur­
den bereits erste Vorsorge-Maß­
nahmen getroffen. Im Bereich der 
Firma Müroll wurde schon mit der 
Befestigung des Ufers und dem 
Aufschütten von Schutzdämmen 
begonnen.

Der Damm war im August 2005 
nur ein paar Zentimeter zu nied­
rig, die Auswirkungen für die 
Firma Müroll aber beträchtlich. 
Gewaltige Schäden an den Ma­
schinen haben enorme Kosten 
verursacht. Schutzdämme sollen 
den Betrieb ebenso wie die be­
nachbarte Firma Prenn künftig vor 
den Fluten bewahren. Außerdem 
wird das Ufer mit Flussbausteinen 
neu befestigt und das Flussbett 
ausgebaggert.

Radweg 
wird verlegt

Der Radweg am Frastanzer Ill-
Ufer ist bei Freizeitsportlern be­
liebt. Um ihn langfristig vor Be­
schädigungen zu schützen, muss 
er verlegt werden.

Zur Zeit verläuft der Radweg 
direkt am Ufer. Beim Hochwas­
ser im Jahre 2005 stand er be­
reits unter Wasser. Er wurde zwar 
nicht beschädigt, musste aber 
vom Schlamm geräumt werden. 

Mit dem Aufschütten der Dämme 
wurde bereits begonnen.

Der Radweg am Illufer muss teilweise verlegt werden.
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Millioneninvestition 
für Hochwasserschutz

Hochwässer sind wohl die größte 
Naturgefahr in unserem Land, wes­
halb der Hochwasserschutz für alle 
Beteiligten eine enorme Herausfor­
derung darstellt. Dies umso mehr, 
als die Hochwässer der letzten Jah­
re den geltenden Schutzstandard 
immer wieder überschritten. Seit 
dem verheerenden August-Hoch­
wasser von 2005 wurden zahl­
reiche Maßnahmen zum Schutz 
von Frastanz gesetzt, weitere wer­
den folgen. Das „Aktionsprogramm 
Hochwasserschutz Vorarlberg“ 
sieht für Frastanz Investitionen 
von rund neun Millionen Euro mit 
einem Realisierungshorizont bis 
2009 vor. Durch den Retentions­
raum Schildried, die Umgestaltung 
der Saminamündung, Dammer­
höhungen an der Ill und diverse 
Objektschutzmaßnahmen wurde 
das Schutzniveau bereits deutlich 
angehoben. Alle Maßnahmen ba­
sieren auf den Grundsätzen des 
„Integralen Hochwasserschutzes“. 
Dieser sieht das optimierte Zu­
sammenspiel der relevanten Ak­
tionsbereiche Gewässerausbau, 
räumliche Vorsorge, Objektschutz 
und Katastrophenschutz vor. Nur 
durch dieses Zusammenspiel lässt 
sich das Optimum zum Schutz der 
Frastanzer Bevölkerung und ihrer 
Infrastruktur erzielen. 

LR Dieter Egger

Das Schützenhaus ist durch eine Betonmauer geschützt.

Die Planer haben sich für eine 
Verlegung direkt an den Auto­
bahndamm ausgesprochen. Er 
wird außerdem deutlich höher 
gelegt, sodass der Weg sicher ist 
vor den Fluten.

Betonschranke für 
das Schützenheim

Wüste Zerstörungen an ihrem 
Clubheim beklagten 2005 die 
Frastanzer Schützen. Das direkt 
an der Ill gelegene Vereinshaus 
stand unter Wasser,  das Gebäu­
de und Einrichtungsgegenstände 
wurden beschädigt.

Eine rund zwei Meter hohe Be­
tonmauer, welche das Wasser 
künftig zurückhalten soll, stand 
deshalb auf der Prioritätenliste in 
der Marktgemeinde und ist auch 
bereits fertiggestellt. Die direkte 
Zufahrt zum Vereinshaus erfolgt 
über den in diesem Bereich höher 

gelegten Radweg, wodurch auch 
hier der Hochwasserschutz gege­
ben ist.

Fertigstellung 
bis 2008

Geht alles nach Plan, sind die 
Maßnahmen in Bauabschnitt 02 
bis zum Sommer 2008 abge­
schlossen. Neben den Arbeiten 
am Illufer umfasst dieser Projekt­
abschnitt den Ausbau des Gie­
ßenbachs (siehe auch Seite 18), 
Arbeiten an der Samina-Mündung 
und zahlreiche Maßnahmen im 
Hinterland. 

Mit Rücksicht 
auf die Natur

Auch Bauabschnitt 02 wurde mit 
größter Rücksichtnahme auf die 
Natur geplant.

Dies wurde von Mag. Markus 
Grabher laufend überprüft. Sein 
ökologisches Begleitgutachten 
gab klare Bedingungen für die 
Schutzbauten vor. Dennoch ist 
noch nicht sicher, ob die Behörden 
nicht auf einer Umweltverträglich­
keitsprüfung bestehen.  Dagegen 
sprechen nicht nur Fachgutach­
ten etwa von DI Carli, sondern 
aus Sicht der Marktgemeinde vor 
allem die damit verbundenen Ver­
zögerungen der Schutzmaßnah­
men um mindestens ein Jahr. 
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Im Normalfall ein gemäch-
lich plätscherndes Bächlein, 
schwillt der Gießenbach im-
mer wieder zu einer gefähr-
lichen Flut an, welche das 
Feuerwehrhaus, Gewerbebe-
triebe und Wohnanlagen be-
droht.

Schuld daran sind vor allem viele 
bauliche Hindernisse, welche im 
Laufe von vielen Jahren nach und 
nach errichtet wurden. Alle paar 
Meter queren kleine Brücklein 
sowie verschiedenste Leitungen 
und Einbauten das Bachbett. Bei 
Hochwasser bilden diese gefähr­
liche Hindernisse.  Mitgebrachte 
Zweige und anderes Geschiebe 
verstopfen bei diesen Engstellen 
das Bachbett und stauen das Was­
ser innerhalb kurzer Zeit an. Zu­
letzt trat der Gießenbach im Sep­
tember 2006 kurzfristig über die 
Ufer. Glücklicherweise kam es in 
diesem Fall aber zu keinen schlim­
meren Überschwemmungen. Im 
August 2005 standen die Landes­

Der Gießenbach stellt immer wieder eine Bedrohung für das Feuerwehrhaus, Wohnhäuser, die Firma Rondo 
und andere Betriebe dar. 

straße bei der Bahnhofskreuzung, 
das Feuerwehrhaus und sämtliche 
umliegenden Gebäude unter Was­
ser.

Deshalb werden die Ufer neu 
befestigt und Querungen sowie 
Einbauten - wo möglich - entfernt 
bzw. durch bessere Alternativen 
ersetzt. Unmittelbar hinter dem 
Feuerwehrhaus wird der Bach tief­
er gelegt (1). Dazu müssen auch 
dort befindliche Wasserleitungen 
entfernt werden. Im Bereich der 
Brauereibrücke bekommt der 
Bach einen neuen Verlauf (2), 
die Brücke selbst wird ebenfalls 
neu errichtet  und verbreitert. 
Auch auf der Geraden zwischen 
Brauereibrücke und Mariexbach-
Mündung (3) wird der Bach tiefer 
gelegt und erhält teilweise ein ab­
wechslungsreicheres Profil.

Da der Gießenbach über ein 
großes Einzugsgebiet verfügt, 
werden auch Mariexbach und Fras­
tafednerbach, welche in den Gie­
ßenbach münden, in die Schutz­
maßnahmen einbezogen.

Freie Bahn für den Gießenbach

(2)

(1)

(3)
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Ansprechpartner
Die Zeit drängt im Katastro-

phenschutz immer - weil man 
nie weiß, wann die Natur den 
Menschen das nächste Mal 
herausfordert. Beim Hochwas-
serschutzprojekt der Markt-
gemeinde wurde deshalb dort 
begonnen, wo die Gefährdung 
am größten war.

Wir haben uns bemüht, das Pro­
jekt bei den Behörden voranzu­
treiben und auch möglichst viele 
Wünsche der Hochwasseropfer 
und der betroffenen Grundbesitzer 
zu berücksichtigen. Wer Fragen 
hat, kann sich gerne bei mir im 
Bauamt melden.
Natürlich sind Bauarbeiten immer 
mit Lärm und verstärktem Ver­
kehrsaufkommen verbunden. Im 
Bauabschnitt 01 haben wir inzwi­
schen das Gröbste überstanden. 
Die nächsten Baustellen werden 
voraussichtlich im Herbst eröffnet. 
Vor allem im Bereich Gießenbach/
Mariexbach kommt es zu mas­
siven Umgestaltungen. Ich bitte 
alle Betroffenen, die damit ein­
hergehenden Unannehmlichkeiten 
mit möglichen Folgen einer Über­
schwemmung in Relation zu set­
zen. 

Ing. Robert Hartmann
Leiter des Bauamtes und verant­
wortlich für die Koordination des 
Hochwasserschutzprojektes.

Der Mariexbach mündet fast rechtwinkeling in den Gießenbach (3). Das 
soll sich ändern. 

Mariexbach: Mündung wird umgeleitet

Der Mariexbach mündet zur 
Zeit im rechten Winkel in den 
Gießenbach (3). Dies führt zu 
verstärk­ter „Staugefahr“.

Denn das Geschiebe wird bei 
starker Wasserführung abrupt ge­
bremst, anstatt in einem natür­
lichen Verlauf in den Gießenbach 
weitertransportiert zu werden. 

Die Experten kamen deshalb 
überein, dass der Mündungsbe­
reich umgebaut werden muss. 
Der Mariexbach wird künftig die 
Kleinfeldgasse rund 30 Meter vor 
der jetzigen Mündung queren (4) 
und erst auf der anderen Straßen­
seite in einem sanften Bogen in 
den Gießenbach einfließen. 

Aber auch im Oberlauf des Ma­
riexbaches wird Vorsorge getrof­
fen. Das Gerinne wird vergrößert, 
eingetieft und verbreitert, sofern 
es der vorhandene Platz zulässt. 
Die Ufer werden abgestützt, um 

Abbrüchen und Verklausungen 
vorzubeugen. Außerdem wurden 
im Rahmen dieses Projektes alle 
Querungen überprüft. Diese müs­
sen zum Teil neu errichtet werden, 
damit sie im Hochwasserfall ein 
möglichst geringes Hindernis für 
Wasser und Geschiebe darstellen. 

In der Parzelle Frastafeders 
konnten einige dieser Maßnahmen 
bereits umgesetzt werden,  an­
sonsten gilt aber die behördliche 
Vorgabe, dass der Mariexbach 
erst saniert werden darf, wenn 
der Gießenbach bereits umgebaut 
worden ist. Denn wenn das Was­
ser durch das größere Fassungs­
vermögen im Oberlauf nicht mehr 
über die Ufer tritt und dort zum 
Teil versickert, würde sich auto­
matisch die Situation im Mün­
dungsbereich und im Gießenbach 
noch weiter verschlimmern. Die 
Arbeiten am Mariexbach wurden 
bereits behördlich genehmigt.

(4)

(3)
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Mit Argusaugen beobachten 
die Bewohner im Sonnenheim 
den Fortgang der Hochwas-
ser-Schutzmaßnahmen. Man 
ist besorgt, dass man wegen 
einer möglichen Umweltver-
träglichkeitsprüfung buch-
stäblich „im Regen stehen“ 
gelassen wird.

Der Schutz für die Siedlung im 
Sonnenheim hat für die Markt­
gemeinde besondere Bedeutung. 
Schließlich leben in diesem auf­
strebenden Ortsteil in ca. 120 
Einfamilienhäusern und Wohnan­
lagen etwa 520 FrastanzerInnen.  

Und der Schock vom Hochwas­
ser 2005 sitzt noch tief. 

„Bei mir ist das Grundwasser in 
den Keller gestiegen und die Pum­
pe hat wegen des Stromausfalles 
nichts genutzt. Aber das war ja 
noch nichts: Weiter unten ist die 
überlaufende Ill praktisch mitten 
durch die Siedlung geflossen“, 
schildert Franz Malin. 

Er und Vesi Markovic haben 
sich über Initiative von Landesrat 
Dieter Egger und Bürgermeister 
Eugen Gabriel bereiterklärt, als 
„Verbindungsmänner“ für den In­
formationsfluss zwischen den Be­
wohnerInnen des Sonnenheimes 
und der Marktgemeinde zu sor­
gen.

Beide sind deswegen in die lau­

fenden Planungen und Bespre­
chungen zum Hochwasserschutz 
für den Bauabschnitt 03 - zu dem 
die Siedlung gehört - eingebun­
den. Für die anderen Bewohner 
der Siedlung sind sie damit wich­
tige Ansprechpartner. „Die Leute 
interessieren sich sehr dafür, wie 
es weitergeht“, berichtet Vesi 
Markovic.  Eine der Fragen, die 
immer wieder gestellt werden: 
Warum ist in Nenzing schon alles 
erledigt, während hier im Son­
nenheim noch nicht einmal mit 
dem Schutzbau begonnen wur­
de?

„So einfach ist der Hochwasser­
schutz gerade bei uns natürlich 
nicht“, kann Malin aus den zahl­
reichen Fachgesprächen inzwi­
schen bestätigen. Da geht es um 
Grundwasserschutz, es sind drei 
Gemeinden und zwei Bezirks­

Die Siedlung Sonnenheim stand 2005 unter Wasser.

hauptmannschaften involviert, 
mit Grundeigentümern muss ver­
handelt werden, es geht um Um­
weltschutz, technische Machbar­
keit und vieles mehr.

„Die Marktgemeinde und der 
Bürgermeister sind wirklich mit 
Hochdruck bei der Sache“, bestäti­
gen die Sonnenheimer „Hochwas­
ser-Sprecher“ Malin und Marko­
vic. Beide werden aber das Gefühl 
nicht los, dass es Behörden gibt, 
wo „Paragrafenreiterei wichtiger 
ist, als uns vor dem Hochwasser 
zu schützen“. Mit Sorge wird des­
wegen der Fortgang der Geneh­
migungsverfahren beobachtet. 
„Wir werden da sicher nicht ewig 
zusehen“, sind sich Markovic und 
Malin einig. Und im „Ernstfall“ ha­
ben die Sonnenheimer ihre schon 
sprichwörtliche Solidarität immer 
wieder unter Beweis gestellt. 

Bauabschnitt 03: Sorgen im Sonnenheim

Verbindungsmänner Sonnenheim: Vesi Markovic und Franz Malin
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Trotz aller Schutzbauten ist die Ortsfeuerwehr gerüstet. Beim Hochwas­
ser 2005 waren 90 Einsatzorte gleichzeitig zu betreuen.

Die Ortsfeuerwehr: Hochwassererprobt und stets bereit

Auf die Ortsfeuerwehr konn-
te sich die Frastanzer Bevöl-
kerung bei den Hochwasserer-
eignissen stets verlassen. 
Dies wird auch so bleiben, 
beteuert Kommandant Martin 
Schmid:

Die Feuerwehr Frastanz ist 
durch Übungen und Kurse prinzi­
piell bestens auf Hochwasserer­
eignisse vorbereitet. Auch an der 

Ausrüstung mangelt es nicht, die 
Unterstützung durch die Marktge­
meinde und Bürgermeister Eugen 
Gabriel ist beispielgebend. 

Die große Herausforderung bei 
Hochwassereinsätzen ist für uns, 
die jeweilige Entwicklung abzu­
schätzen. Bei großflächigen Über­
schwemmungen wie 1999 und 
2005 sind viele Menschen betrof­
fen und die Notrufe gehen dann 

in kürzester Zeit ein. Wir können 
natürlich nicht alle auf einmal er­
ledigen. Es gilt also, den Infor­
mationsfluss in alle Richtungen 
sicherzustellen, dadurch den Über­
blick zu bewahren und die rich­
tigen Prioritäten zu setzen.

Allein beim Hochwasser 2005 
haben meine Männer in unzähli­
gen Stunden ehrenamtliche „Kno­
chenarbeit“ geleistet und sind 
dabei bis zur Grenze der Belast­
barkeit gegangen! Ein dickes Lob 
gebührt aber auch allen Frastan­
zerInnen, die bei diesen Ereignis­
sen immer großartige Solidarität 
gezeigt und Nachbarschaftshilfe 
geleistet haben! 

Wir begrüßen die bereits durch­
geführten und die geplanten Bau­
maßnahmen sehr. Entlang der Ill 
sollten wir damit vor großflächigen 
Überschwemmungen künftig ver­
schont bleiben. Einen hundertpro­
zentigen Schutz wird es aber nie 
geben. Unsere Einsatzbereitschaft 
werden wir also durch entspre­
chende Übungen und permanente 
Weiterbildung aufrechterhalten: 
Das versprechen wir der Fra­
stanzer Bevölkerung!

Martin Schmid
Feuerwehrkommandant seit Jän­
ner 2007 und Einsatzleiter beim 
Hochwasser 2005
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